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(fondern Theater oder gedecktes Theater, vgl. oben), er dürfte aber den Periklei-

[chen Bef’timmungen gemäfs benutzt worden fein.

Die Anlage ift mit der der grofsen Theater verwandt; der Zufchauerraum il’c

treppenartig im Halbkreis aufgebaut, durch fchmale Treppen in Kerkides getheilt

und von einem Diazoma durchfchnitteh. Die Orcheitra, etwas größer als ein Halb-

kreis, enthielt nach Allem keine Thymele, die Skene, zu der man von der Orcheltra

auf fünf Stufen hinanftieg, war vom Zufchauerraum durch die Parodoi getrennt und

hatte url'prünglich eine reich gegliederte monumentale Architektur mit den üblichen

drei Thüren. Hinter der Skene-Wand befand fich noch ein großer gewölbter Saal

und rechts und links derl'elberi Gemächer und Treppenanlagen durch drei Stock-

werke hoch durchgeführt. (Vgl. den Grundplan auf der Tafel bei S. 126.)

Der ganze Bau war aus mächtigen Quadern hergeitellt; die Umfaffungsmauern

mit den grofsen Rundbogenöffnungen find noch erhalten, eben fo die Skene und

der untere Theil der marmornen Sitzreihen, fo wie der Boden der Orchel’cra mit

feinen weifsen und blafsgrünen (Cipollin-) Marmorplatten

Der Raum konnte etwa 6000 Zufchauer faffen; die Ueberdeckungl deffelben

mit einer Holzconftruction bei einem Durchmeffer des Theaters von etwa. 77m

dürfte Schwierigkeiten gehabt haben und wird wohl dadurch gelöst worden fein,

dafs ein Theil als Oberlicht (das für fich gedeckt fein konnte) ausgefpart blieb,

fomit die Spannweite verringert wurde oder dafs eine lothrechte Unterftützung vom

Gürtelgange aus, wie beim Theater in Pefiinus (vgl. den Grundrifs auf S. 228)und

Syrakus (Spuren der Zeltftangen auf dem mittleren Gürtelgange), fiattfand.

Neben dem Oberlicht, wenn folches überhaupt da war, wird noch hohes

Seitenlicht, durch eine Reihe von Rundfenftern in der halbrunden Abl'ch111fsmauer

einfallend, das Innere erhellt haben.

Refte folcher Odeien iind u. A. noch in Akrai (Sicilien) neben dem gröfseren

Theater und in Aperlae (Kleinafien) in der Nähe der Akropole erhalten. Letzteres

ift aus dem Fels gehauen; Rückwand und Sitzf’tufen beftehen aus diefem. Die

Orcheftra hatte einen Durchmeffer von 5,80 m, um welche fich nur 6 Sitzreihen der

Höhe nach erhoben. Die meif’ten bedeutenderen Städte dürften wohl in der Folge

mit folchen Odeien gefchmückt gewefen fein, die auch in der Spätzeit zu Gerichts-

fitzungen und Volksverfammlungen benutzt wurden.

Als das grol'sartigfte in ganz Hellas, nach jenem in Athen, wird von Paufam'as

(VII, 20) das in Paträ bezeichnet, Erfteres if’c von ihm in der Befchreibung von

Athen nicht erwähnt, aber im Buch Ac/zaja nachgetragen,‘ »weil damals Herodes

den Bau noch nicht begonnen hatte, das aber an Gröfse und Schönheit alle anderen

übertrifft«.
c

b) Stadion.

Das Stadion (aroiöwv) war die für den Wettlauf beftimmte Rennbahn, lang

und fchmal, an einem Ende halbkreisförmig, am anderen geradlinig abgefchloffen.

An den Langfeiten und rings um den halbkreisförmigen Schlufs erheben (ich, wie

bei den Theatern und Odeien, treppenartig Sitze für die Zufchauer. Die Kampf-

richter nahmen zwifchen diefen befondere Plätze ein, denen gegenüber ein Marmor-

altar der Demeter errichtet war, von delTen Stufen aus ‚eine Prielterin diefer Gott-

heit den Kampffpielen zufah. (Vgl. Paufamas VI, 20)

Die Benennung »Stadion« für die Rennbahn dürfte von der berühmteften in
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Olympia herrühren, welche genau ein Stadion = 600 griechifche (olympifche?)

Fufs lang war und in der Anlage und Einrichtung wohl allen anderen als Vorbild

gedient hat.

Der abgerundete Theil (mpsvöémy) wurde zum Wettlauf nicht benutzt; nur fo

weit als die geradlinigen Begrenzungen reichten, ging auch der Lauf; vorfpringende

Mauerecken (Ephefos) beim Anfang der Sphendone oder zwifchen die Brüftungs-

mauer eingefchobene Säuleni’crünke (Stadion in Athen) markirten das Ende. Der

Ablauff’cand befand {ich an der geraden Schmalfeite. .

Zur Trockenhaltung der Bahn war ein Syftem von Canälen angeordnet, die

mit dünnen Platten und Erde bedeckt waren und deren Spuren in Athen noch vor-

handen find. Die Rennbahn war nach dem Zufchauerraum durch eine Brufl:wehr

abgefchlofi'en , hinter der ein Umgang angelegt war, der in Athen die Breite von

1,82 m hatte; das Publicum trat in denfelben ein, um von da aus nach den Sitzen

zu gelangen. Auch diefer Umgang konnte entwäffert 'werden, indem unter dem-

felben gemauerte Canäle hinliefen, welche das von den Sitzen herabfliefsende Regen-

waffer aufnahmen und ableiteten. Der Boden des Umganges lag 30611l tiefer, als

der der Rennbahn; die Bruftwehr erhob fich 1,64m über demfelben und über einer

gleich hohen Sockelmauer; dann folgten die Sitzreihen, welche durch fchmale Treppen

in Kerkides getheilt wurden.

Für die Kampfrichter und Wettkämpfer war ein befonderer Zugang zur Bahn

und den Sitzen. Paufanz'as (VI, 20) bezeichnet denfelben als fog. geheimen Gang

V ßclvankm unä Umgang

  

  

 

fiil‘äs‘lufan des 5laclimu

in Qflplirodisias '

in Olympia, der auch von der deutfchen Expedition wieder aufgefunden wurde. Zum

gleichen Zwecke diente wohl auch der bei dem athenifchen Stadion befindliche unter-

irdifche 3,80 m breite Gang, der bei der Sphendone in die Arena mündet.

Bei der Wahl des Bauplatzes für die Stadien Wurde meifl: auch, wie bei

den Theatern, natürlichen Abhängen nachgegangen, zwifchen welche man die Renn-

bahn einfenkte, wie in Athen, um fo auf billige und bequeme Art den Unterbau

für die Sitzreihen zu erhalten; oder fie wurden durch einfache Erdaufwürfe ge-

bildet, wie in Olympia, oder aus dem Felfen gehauen, wie in Delphi (Paufam'as X),

oder zum Theil aus Steinwerk‘und zum-Theil aus dem natürlichen Erdabhang her-

gerichtet, wie in Meffene; Marmorfitze werden u.a. in Korinth, Delphi und Athen

erwähnt. Säulenhallen bei der oberf’cen Sitzreihe waren in Meffene und Aphrodifias

Handbuch der Architektur. H. x. '7
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herumgeführt: das Stadion an letzterem Orte war an beiden Enden halbkreisförmig

gefehloffen, eine Grundrifsform, die fchon der fpäteren Zeit angehörte, wie auch die

Rennbahn in Laodikeia, die infchriftlich fpäter zum Amphitheater umgebaut wurde.

Der Zufchauerraum muffte, wie beim Theater, möglichft viele Menfchen faffen,

während die Anzahl der aufgebauten Sitzreihen keine fo bedeutende fein durfte, wie

im Theater. Das Stadion in Perga hatte daher nur I 7 Sitzreihen, das in Aizani

nur IO, während Aphrodifias 26 aufzuweifen hatte; Aizani faffte 12 760 Meni'chen,

während in Athen 50000 Platz fanden; Die Mafse der noch am beiten erhaltenen

Stadien differiren nicht fehr bedeutend, indem die Arena:

in Athen . . . . . 33‚„m Breite bei 204‚07"i Länge

in Aizani . . . . . 46,4 » » bei 22173 » »

in Aphrodifias . . . 30,0 » » bei 227,1 » » hat.

Von den? Panathenäifchen Stadion am linken Ufer des Ilifl'os find nur diirftige Refle erhalten; die

Abhänge, die Mauertrümmer nnd'der gefäuberte Arena-Boden lalTen aber eine Reconftruction des Ganzen

leicht zu. Schöner kann die Oertlichkeit fiir den Zweck nicht leicht ausgewählt und ausgenutzt werden,

als es hier gefchehen it't. Die Schmalfeite parallel mit dem Flufslanf geflellt, war wohl mit einer fäulen-

getragenen Vorhalle oder einem Portal gefehmückt, welches fich nach der mächtigen in der Längenaxe

des Stadion gelegenen Steinbrücke öffnete und den Zugang für das Publicum bildete.

Die erfie Anlage wurde von dem Redner Ly/Eurg (3 50 v. Chr.) gemacht; Heraa’e: Aitikus verfah

es etwa 500 Jahre fpäter mit Sitzen aus pentelifchem Marmor. Auf Koßen des Königs Georg von

Griechenland wurde 186970 der verfchüttete Theil bei der Sphendone durch den deutfchen Architekten

Ziller blofs gelegt und dabei die genaue Form der Anlage und einzelnen Befiandtheile feftgef’tellt.

c) Hippodrom.

Der Hippodrom (innéöpoyog) war die Rennbahn für Pferde und Wagen. Der-

felbe war in der Gefammtanordnung und Gefl:altung der Rennbahn fiir den Wett-

lauf ähnlich; nur mufften Länge und Breite bedeutender fein, um Platz für die Auf-

Pcellung und Entwickelung von Rofs und Wagen zu haben.

Der Hippodrom beftand demnach aus der flachen Rennbahn (ögöyog), welche

in der Mitte durch eine einfache Erdbank (xcäua) in zwei ungleich lange Hälften

(vgl. Paufanz'as) getheilt und an einem Ende in Form eines Halbkreifes abgefchloifen

war, in deffen Mittelpunkt etwa das Ziel (vüaaa, Meta) Rand, bei welchem Pferde

und Wagen wenden mufften; Am entgegengefetzten Ende war der Ablaufl’tand der

Pferde (tigung), der in Olympia“ die Gefialt eines Schiffsvordertheiles hatte, »das mit

feinem Schnabel in die Rennbahn läufte. Jede diefer Ablauffeiten, in welche die

Wagenftände eingebaut waren, hatte eine Länge von 400 Fufs (?); fie fchloffen.an

eine Vorhalle, die fog. Halle des Agnaptos an. Genau in der Mitte des Schiffs—

fchnabels Hand ein Altar aus ungebrannten Ziegelfteinen, worauf ein eherner Adler

mit ausgebreiteten Flügeln fafs; vom im Schiffsfchnabel erhob fich auf einem Wage-

balken ein Delphin aus Erz.

Sobald das Zeichen des Beginnes gegeben wurde, fiieg der Adler in die Höhe,

fo dafs er den verfammelten Zufchauern fichtbar wurde; der Delphin aber ftürzte

zur Erde. Nun wurden der Reihe nach die vor den Ständen gefpannten Seile herab-

gelaffen und zwar fo, dafs die der Agnaptos—Halle nächiten zuerft fielen; es begann

dann der Vormarfch der Wagenlenker‚ »bis fie vorn am Schifi'sfchnabel in gleiche

Linie mit einander zu ftehen kamen. Von da an galt es nun für diefelben, ihre

Gefchicklichkeit und für die Pferde, ihre Rafchheit zu erproben.«

Auf die längere Seite der Rennbahn mündete, ein Gang, der unter dem Zu—


